Di 


Umſtanden lann es alſo durchaus nicht befrem- 


den, wenn die polniſchen Pädagogen ſich zu der 
Forderung verſteigen, der deutſche Sprachunter⸗ 


licht folle aus dem für die galiziſchen Volks ⸗ 


und Mittelſchulen geltenden Lehrplane vollſtän⸗ 
dig verbannt und fürderhin als ein nicht obliga⸗ 
toriſcher Lehrgegenſtand erklärt werden. 


fſtört die Polen durchaus nicht, daß die höchſten 


geiſtigen Intereſſen unter dieſer nationalen Eng⸗ 
herzigkeit und Unduldſam keit Schaden nehmen, 
ſie haben es nun einmal auf ein Ecraſiren 
des Deutſchthums abgeſehen und laſſen ſich in 
dieſem Vorhaben durch gar keine Rückſichten 
mehr abhalten. Um ſo ſeltſamer iſt es, daß 
die Regierung dieſen bedauerlichen Erſcheinun— 
gen mit einen verblüffenden Gleichmuth zuſieht“ 
— Uns iſt das Verhalten der öſterreichiſchen 
Regierung keineswegs wunderbar, und der 
Correſpondent kennt den Sachverhalt wohl 
noch beſſer, als er dies durchblicken laſſen will. 
Die eisleithaniſche Regierung und die Mehr— 
zahl der polniſchen Fraction haben einen ſtill— 
ſchweigenden Compromiß geſchloſſen, wonach das 
Cabinet Auersperg den Polen die Unter- 
drückung des deutſchen und rutheniſchen Elements 
überläßt, wofür die Polen gehalten ſind, in 
ſchwierigen Fragen das Cabinet zu unterſtützen. 
Das hat ſich ſchon mehrmals bei den wichtig— 
ſten Angelegenheiten gezeigt Wenn das awe 
ſchen Leben und Sterben ſchwankende Cabinet 
Auersperg fallen ſollte, ſo werden die Deutſchen 
den geringſten Verluſt erleiden. 


Rußland. 


Petersburg, 6. Januar. Ein Extrablatt 
des „Regierungsboten“ theilt mit: In Folge 
des eingetretenen Thauwetters tritt die Epi— 
demie, welche im Abnehmen begriffen war, 
wieder heftig auf. In Folge deſſen ſind im 
ſaratow'ſchen Gouvernement die ſtrengſten Maß— 
regeln ergriffen, der Einſchleppung vozubeugen. 
Morgen findet unter dem Vorſitze des Miniſters 
des Innern eine außerordentliche Konferenz der 
Chefs des Medizinaldepartements und anderer 
Departements behufs Berathung von Maß⸗ 
regeln zur Unterdrückung der Epidemie ſtatt. 

— Die von London verbreitete Nachricht, 
daß der Emir von Alfghaniſtan Ruſſiſchen 
Schutz nachgeſucht hat, findet hier an unter- 


richteter Stelle keinen Glauben. Ebenſowenig 


liegen Nachrichten vor, welche darauf ſchließen 
laſſen, daß ſich der Emir auf Ruſſiſchen Boden 
begeben wolle. ? 

— Die Proceſſe wegen der im letzten 
Kriege vorgekommenen Unterſchlagungen ver— 
ſprechen immer zahlreicher zu werden. Gegen 
zehn Unterſuchungscommiſſionen ſollen in Thätig⸗ 
keit ſein und die Zahl der verwickelten Per⸗ 
ſonen ſich täglich als ein größere herausſtellen. 
General Manzilewitſch von der Cavallerie iſt 
bereits für ſchuldig befunden, auch ſpricht alle 
Welt davon, daß die Koſaken ſich auf unrecht- 


mäßigem Wege im letzten Feldzug gehörig be— 


reichert hätten. Hinter der Cavallerie bleibt 


die Artillerie nicht zurück: nicht weniger als 


fünf Batterie- Commandeure find bereits — 
dem „Golos“ Correjpondenten zufolge — dem 
Gericht übergeben. Die unterſchlagenen Gum- 
men die genannt werden, ſind ſämmtlich ſehr 


gen würde. Er ſuchte ſich dagegen zu wappnen, 


es war vergebens. 


Es war ſpät in der Nacht, als er endlich 
ſämmtliche Akten durchleſen hatte. Den Kopf 
auf die Hand geſtützt, blieb er regungslos 
ſitzen, finſtere Bilder zogen durch ſeinen Geiſt 
hin. Thoma's Bild ſchwebte ihm vor, er 


glaubte ihre Augen zu ſehen; dieſe Augen 


konnten nicht lügen. Mußten dann nicht aber 
all’ die Zeugen, deren Ausſagen für fie fo 
gravirend waren, gelogen haben? Sollten 
ſämmtliche Zeugeneide falſch geſchworen ſein? 


Konnte nicht das Zuſammentreffen all' der 
Umſtände, welche gegen Thoma ſprachen, ein 
unglückſeliges Spiel des Zufalls, eine dämo⸗ 
niſche Macht des Geſchickes ſein? Es war 


kaum möglich. „Und dennoch iſt ſie unſchuldig!“ 


rief er erregt aufipringend. „Mag Alles 
gegen ſie ſprechen, ich kann an ihre Schuld 
glauben. 

Unruhig ſchritt er in dem Zimmer auf und 
ab, Er fragte ſich nicht, was ihn trieb, ſol⸗ 
chen Antheil an einer Frau zu nehmen, die 


er nur einmal flüchtig geſehen, die ihm völlig 


fremd gegenüberſtand. Es giebt Eindrücke, 
welche ſich dem Einzelnen ſofort und ſo tief 


einprägen, daß er ſich ihnen nie wieder ent⸗ 


ziehen kann, daß ſie auf ſein ganzes Leben 
jejtaltend einwirken. Es iſt Thorheit, den 
ründen ſolcher Eindrücke nachzuforſchen, der 


Menſch kennt ſich ſelbſt noch zu wenig, 


noch weniger iſt er im Stande, die 


ſeeliſchen Beziehungen, welche zwischen ihm 


einem andern ſtattfinden, zu begrei⸗ 


fem. Es giebt Menſchen, die fic) fremd 
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ſind die pfpchologiſchen Näthſel, nach deren 


enübertreten und mit der erſten Minute 
res Begegnens ſich haſſen, während andere 
eben ſo raſch angegogen fühlen, und aus 

r erſten Empfindung bildet ſich oft ein Band, 
welches für das ganze Leben anhält. Das 


erheblich. — Vor einigen Tagen iſt in Kijew 
endlich der Proceß gegen die Commiſſion, 
welche die Zwieback⸗Vorräthe, geliefert von 
der Compagnie „Perewostſchikow, Fürſt 
Uruſſow & Co.“ zu empfangen hatte, zu Ende 
gebracht. Es wurde conſtatirt, daß das 
Waſſer u 3 ehl, welches die Compagnie 
für ihre Zwieback⸗Fabrikate benutzt von ſchlech⸗ 
ter Qualität waren. Der Capitän Prokopo⸗ 
wiſch wurde als Hauptſchuldiger zum Verluſt 
einer Chargen und und zur Ausſchießung aus 
dem Dienſt verurtheilt; Stabscapitän Szamow 
und Lieutenat Krjaptſchamnow zu einer 
Feſtungshaft von 2 Monaten und 7 Tagen, 
Seconde⸗Lieutenant Lepinsky zu einer Feſtungs⸗ 
haft von 2 Monaten und Capt. a. D. Fürſt 
Uruſſow zu einer Geldſtrafe von 50 Rbl. 

Aſtrachan, 6. Januar. Bald nach der 
Rückkehr der Koſaken aus der aſiatiſchen Türkei 
erſchien im Jenotajewſchen Bezirk im Gouver⸗ 
nement Aſtrachan eine Epidemie, welche von 
den Aerzten als die Menſchenpeſt anerkannt 
wurde. Ehe man Quarantainemaßnahmen er- 
greifen konnte, verbreitete ſich die Peſt auf 
mehreren Dörfern. Der Gouverneur von 
Aſtrachan hat energiſche Schritte zur Einführung 
der ſtrengſten Quarantaine gethan. Eingelaufe⸗ 
nen Nachrichten zufolge iſt die Sachlage äußerſt 
ſchrecklich. Die Sterblichkeit iſt ſehr groß. 
Behufs Quarantainemaßnahmen ſind Truppen 
und Aerzte nach Aſtrachan beordert. 


Großbritannien. 


London, 6. Januar. Ueber die beab⸗ 
ſichtigte künftige Feſtſtellung der Grenzen 
gegen Afghaniſtan erfährt die „Times“, Piſcheen, 
das Kurumthal und der weſtliche Theil des 
Khyberpaſſes würden mit Ausnahme der Ge— 
bietstheile zwiſchen Piſcheen und Peiwar und 
zwiſchen Peiwar und Jellalabad annectirt 
werden. Die die vorgedachten Gebietstheile 
bewohnenden Stäm e ſollten unabhängig 
bleiben, aber unter den freundlichen Einfluß 
der engliſchen Regierung gebracht werden. 
Die „Times“ meint, es ſei möglich, das ſich 
dieſes Reſultat ohne ein weiteres Bore 
dringen der engliſchen Colonnen werde erzielen 
laſſen. — Der „Daily Telegraph“ läßt ſich 
aus Jellalabad vom 3. cr. melden, es gehe 
das Gerücht, das Jacub Khan Fluchtvorbe⸗ 
reitungen treffe und wahrſcheinlich nach Herat 
gehen werde. Die Truppen in Kabul ſeien 
unbotmäßig und zügellos, es ſtehe ein Volks⸗ 
aufſtand zu erwarten. 


Spanien. 


— Wie „W. T. B.“ aus Madrid meldet, 
find in Jerez (Flecken in Granada) 7 Mitglie- 
der eines internationaliſtiſchen Comitees verhaf— 
tet worden; es wurden bei denſelben wichtige 
Schriftſtücke vorgefunden und mit Beſchlag be- 
legt. Nach einer Meldung der „A. C.“ aus 
Madrid hat der König den Wünſchen der Re- 
gierung entſprochen und das Dekret zur Auf- 
löſung der Cortes unterzeichnet und iſt die auf 
dieſes Ereigniß verſchobene Miniſterkriſis zum 
Austrag gekommen. Juſtizminiſter Calderon 
Collantes hat nach ſeiner Ernennung zum Prä⸗ 
Löſung man vielleicht ewig vergebens ſuchen 
wird. 

Der Raum des Zimmers wurde für Degen 
zu eng. So oft ſein Auge auf das Aktenheft 
fiel, hätte er daſſelbe wieder aufſchlagen und 
auf's Neue durchleſen mögen. Es war ihm, 
als ob auf irgend einem Blatte die völlige 
Löſung enthalten ſein müſſe, und doch war er 
ſich klar bewußt, nicht eine einzige Seite über⸗ 
ſchlagen zu haben. In den Ohren klangen 
ihm die Ausſagen der Zeugen, er glaubte die 
Geſtalten derſelben zu erblicken, obſchon er ſie 
nie geſehen. Es trieb ihn hinaus in die Nacht, 
um die brennende Stirn zu kühlen und ver⸗ 
ließ das Haus, da ihm zum Schlaf ohnehin 
die nöthige Ruhe fehlte. 

Es war eine ſtille mondhelle Nacht. Dieſe 
Ruhe that ihm wohl, als er die Stadt ver⸗ 
laſſen hatte und zwiſchen Feldern und Wieſen 
dahinſchritt. Auf dem Grün ringsum lag das 
Mondlicht, die Wieſen waren von einem duftig⸗ 
weißen Schleier überzogen, durch die Stille 
tönte nur das gleichförmige Zirpen der Grille 
und der Lockton der Wachtel. Unbewußt hatte 
Degen den Weg zu dem Gute Thoma's ein⸗ 
geſchlagen; er wurde dies erſt gewahr, als die 
hohen Bäume und die grauen Gebäude ſich in 
geringer Entfernung von ihm erhoben. Er 
näherte ſich ihnen. Der Garten, in welchem 
das Wohnhaus lag, war von einer Mauer 
umgeben, welche ihm den Eintritt in demſelben 
nicht geſtattete, allein darüber hinweg ragten 
die grauen Mauern des Gebäudes. ; 

Dort wohnte fie. In demſelben Gebäude 
hatte auch vor Jahren der unglückliche Döllinger 
durch Gift ſein Leben ausgehaucht. Würde ſie 
dieſen Ort wieder aufgeſucht haben, wenn der⸗ 
ſelbe Zeuge eines von ihr begangenen Ver⸗ 
brechens geweſen wäre? Konnte ſich ein ſo 
junges Herz, wie das ihrige war, jeder Em⸗ 
pfindung der Reue verſchließen? 

(Fortſetzung folgt.) 


ſidenten des oberſten Gerichtshofes ſein Porte⸗ 
feuille niedergelegt und iſt durch Herrn Alvarez 
Bugallal, einen hervorragenden Rechtsgelehrten, 
erſetzt worden. Man ſieht noch weiteren mini⸗ 
ſteriellen Veränderungen entgegen; doch be- 
treffen dieſe nicht Herrn Canovas del Caſtillo. 


Die „tuneſiſche Frage“. 
Zwiſchen Frankreich und Tunis iſt ein 
Conflict entſtanden, der ſich vielleicht ernſtlich 
zuſpitzen könnte, denn Frankreich, welches ja 
längſt auf die nordafrikaniſchen Staaten ein 
Auge geworfen, wird vielleicht gern einen Vor⸗ 
wand benutzen, der ihm geſtattet, feine Herr— 
ſchaft daſelbſt weiter auszudehnen. Nament⸗ 
lich jetzt, nachdem die republikaniſche Regierung 
durch die Senatswahlen neu befeſtigt iſt, dürfte 
dieſelbe mit allem Eifer daran gehen, ihren 
Glanz in den Augen der Franzoſen durch einen 
Erfolg auf dem Gebiete der auswärtigen 
Politik zu erhöhen. Die Agence Havas meldet 
bereits, daß der franz. General-Conſul ange⸗ 
wieſen worden ſei, von Tunis Genugthung zu 
verlangen. Der Fall, um welchen es ſich bei 
dieſer „tuneſiſchen Frage“ handelt, gründet ſich 
auf folgende thatſächliche Vorkommniſſe: 
General Khereddin, der jetzige Großvezir 
in Stambul, ſchloß, als er noch erſter Sclave 
des Bey von Tunis war, mit einem franzöſi⸗ 
ſchen Gründer, de Sancy, einen Vertrag, wo⸗ 
durch dieſer auf ſeine Koften in einem jährlich 
zu vereinbarenden Umfange ein Geſtüt zur 


Kreuzung der arabiſchen und engliſchen 
Pferderacen anlegen ſollte; dagegen ſtellte 
ihm der Bey die Ländereien ohne Ab⸗ 


gaben und verhieß Schutz derſelben gegen die 
Räubereien der Eingeborenen. Der jetzige 
tuneſiſche Miniſter, Muſtapha⸗Ben⸗Ismain, be⸗ 
hauptete nun, Sancy habe gewiſſe Beſtim— 
mungen des Vertrages nicht erfüllt, beſonders 
in Betreff der Anzahl der zu haltenden Hengſte; 
in Folge deſſen nahm der Bey wieder Beſitz 
von ſeinen Ländereien und beſonders auch von 
dem Geſtüte, das auf denſelben angelegt war. 
Sancy antwortete, der Contraktbruch liege auf 
tuneſiſcher Seite, da das Conceſſionsland nicht 
genügend geſchützt worden ſei und die Ein— 
geborenen ihr Vieh auf ſeine Weiden trieben. 
Da die tuneſiche Regierung nicht antwortete, 
jo rief Sancy den franzöſiſchen Generalconſul 
in den Streit: Rouſtan berichtete an ſeinen 
Miniſter, verlangte aber zugleich eine Unter— 
ſuchung der Sachlage. Der Bey wollte davon 
nichts wiſſen, erklärte im Gegentheil, er werde 
ſich nach geſetzter Friſt in Beſitz der Ländereien 
ſetzen. Rouſtan entgegnete, er werde ſich mit Ge— 
walt der Beſitzergreifung durch tuneſiſche Beamte 
widerſetzen. Am beſtimmten Tage fand die tune— 
ſiſche Commiſſion an der Grenze des Geſtüts die 
Janitſcharen des franzöſiſchen Conſulats unter 
der Führung des erſten Dragomans. Die 
Commiſſion zog ſich ohne Widerſtand vor der 
franzöſiſchen Flagge zurück, erhob aber Proteſt. 
Waddington ertheilte Rouſtan nun Weiſung 
für die Vorgänge Genugthuung und für fünf 
tige Fälle Bürgſchaften von der tuneſiſchen Ne 
gierung zu fordern. 


Jur Concurrenz der ſchleſiſchen mit der 
engliſchen Kohle. 

Einiges Aufſehen erregte vor einiger Zeit 
eine von Memel dem Abgeordnetenhauſe über- 
ſandte Eingabe, in welcher darüber Beſchwerde 
geführt wurde, daß die Oſtbahn zum Schaden 
der Memeler Rhederei von der Verwendung 
der wohlfeileren engliſchen Kohle Abſtand ge- 
nommen und die letztere durch die theurere 
ſchleſiſche Kohle erſetzt habe. Auf die dieſer⸗ 
halb an die Staatsregierung ſeitens der Bud⸗ 
getkommiſſion gerichteten Anfragen iſt dieſer 
Tage eine ſchriftliche Antwort eingelaufen. Nach 
derſelben iſt der Jahresbedarf an Steinkohlen 
für die Strecke Tilſit- Memel in Höhe von 
1800 000 Kilogr. von der königl. Direction 
der Oſtbahn nach ſtattgehabter Submiſſion im 
Frühjahr v. J. dem weſtphäliſchen Kohlen⸗ 
ausfuhrverein zu Düſſeldorf für 1,80 Mk. per 
100 Kilogr. franco Waggon auf dem Hafen- 
ſtrang zu Memel zugeſchlagen worden. Eng⸗ 
liſche Kohlen waren mit 2 Mk. bis 1.565 Mk. 
per 100 Kilogr. angeboten. Die Direction 
hat indeſſen die zu niedrigeren Preiſen ange⸗ 
botenen engliſchen Kohlen unter Berückſichti⸗ 
gung der Qualität nicht für preiswürdiger ge⸗ 
halten, als die offerirte deutſche Kohle und ſich 
daher für die letztere entſchieden. Auf der 
Strecke Dirſchau⸗Danzig und Dirſchau⸗Eydkuhnen 
wird ſeit Frühjahr 1877, wie ſchon früher 
auf den übrigen Oſtbahnſtrecken, oberſchleſiſche 
Kohle zur Locomotivfeuerung benutzt. Die 
Gründe hierfür werden in folgendem Bericht 
der Direction der Oſtbahn entwickelt. 

Der Heizwerth der oberſchleſiſchen Koh le 
aus der Königsgrube und der Königin⸗Louiſen⸗ 
grube iſt den der beiten bisher hier zu Ber- 
wendung gekommenen engliſchen Steinkohlen 
mindeſtens gleichzuſetzen. Es geht dies nicht 
nur aus den früheren Unterſuchungen über 
den Heizeffect der verſchiedenen Kohlenarten 
hervor, ſondern ergiebt ſich auch aus hier vor⸗ 


Anlage 


genommenen vergleichenden Verſuchen, die auf 
derſelben Strecke und mit ganz gleichen Ma⸗ 
ſchinen angeſtellt, nach mehr als zweimonat⸗ 
licher Durchführung ein für die oberſchleſiſchen 


Kohlen ſehr günſtiges Reſultat lieferten. Der 
Verbrauch an oberſchleſiſchen war für 
gleiche Leiſtungen erh ger, als der 


an engliſchen Kohlen. — Die Selbſtkoſten 
(des Transports auf der eigenen Bahn) ein⸗ 
gerechnet, ſtellt ſich der Preis der engliſchen 
Kohlen auf der Verbrauchsſtrecke Neufahrwaſ⸗ 
ſer⸗Dirſchau⸗Eydtkuhnen auf 2,08. Mk. pro 
100 Kilogramm, der Preis für oberſchleſiſche 
Kohlen auf derſelben Strecke auf 2,22 Mk. 
pro 100 Kilogramm. Von engliſchen Stein⸗ 
kohlen muß wegen der im Winter unteerbro- 
chenen Schifffahrt der geſammte Winterbedarf 
für die 7 Monate im Herbſte herangeſchafft 
und gelagert ſein, und ſelbſt im Sommer muß 
ein dreimonatlicher Bedarf vorräthig gehalten 
werden, während von oberſchleſiſchen Stein⸗ 
kohlen ein einmonatlicher Bedarf genügt. Ab⸗ 
geſehen von dem größeren Zinsverluſt für die 
engliſchen Steinkohlen, der bei obiger Koſten⸗ 
berechnung außer Betracht gelaſſen, aber min⸗ 
deſtens auf 10000 Mk. zu veranſchlagen iſt, 
und abgeſehen von dem größeren Nutzwerthe 
der friſch geförderten oberſchleſiſchen Kohlen, 


hat die lange Lagerung der viel größeren 
Beſtände engliſcher Kohlen noch folgende 
Nachtheile zur Folge, die bei den ober— 
ſchleſiſchen wegfallen: 1) Der Verluſt 


durch Verwitterung und Vergruſung, der auf 
mindeſtens 10 pCt. des Beſtandes zu veran⸗ 
ſchlagen iſt. 2) Die größeren Koſten für die 
und Unterhaltung der Lagerplätze. 
Im Bezirk der Commiſſion Danzig, wo die 
Lagerplätze zum Theil angemiethet ſind, würde 
bei Verwendung oberſchleſiſcher Kohlen an 
Anlage- und Miethskoſten eine jährliche Cr- 
ſparniß von 2000 Mk., an Unterhaltungskoſten 
eine ſolche von 100 Mk. eintreten. Die An⸗ 
lage der Lagerräume für den ſiebenmonatlichen 
Bedarf hat auf Bahnhof Königsberg einen 
Aufwand von 55,000 Mk. erfordert. 3) An 
Bewahrungskoſten würde bei Lagerung eines 
einmonatlichen Beſtandes oberſchleſiſcher Kohlen 
an Stelle engliſcher Kohlen eine Erſparniß der 
Koften für 3 Wärter im Commiſſionsbezirk 
Danzig, und für einen Wärter im Commiſſions⸗ 
bezirk Königsberg eintreten. Die erſparte 
Summe iſt auf 2000—2400 Mk. zu veran⸗ 
ſchlagen. 4) Endlich würde noch der Verluſt 
durch Diebſtahl in Betracht zu ziehen ſein, der 
naturgemäß bei Lagerung größerer Quantitäten 
auf ausgedehnteren Lagerplätzen erheblich höher 
ſich ſtellt, als bei der Lagerung kleinerer 
Quantitäten auf minder umfangreichen Lager- 
plätzen. Nach den vorſtehenden Ausführungen 
dürfte die Verwendung oberſchleſiſcher Stein. 
kohlen für die Locomotivfenerung auf der 
Strecke Dirſchau-Danzig und Dirſchau⸗Eydt⸗ 
kuhnen in finanzieller Beziehung keinem Bes 
denken unterliegen, weshalb wir auch die Bee 
ſchaffung ſolcher Kohlen zu dieſem Behufe fiir. 
die Zukunft angeordnet haben.“ 


Provinzielles. 

Königsberg, 2. Januar. (Eine luſtige 
Geſellſchaft,, welche am Neujahrstage im Blut⸗ 
gericht hierſelbſt bei einem Glaſe Wein den 
Jahreswechſel feierte, ſandte an Herrn General= 
poſtmeiſter Dr. Stephan folgendes Telegramm: 

Heut zu Neujahr wünſchen wir: 
Daß des Drathes Sprechgebühr 
Und das Porto auf der Poſt 
Neunundſiebzig Nichts mehr koſt't. 

Der Herr Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan: 
beantwortete, wie wir der „Oſtpreuß. Ztg.“ 
entnehmen, dies Telegramm noch am Nach⸗ 
mittage in nachfolgender Weiſe: 

Noch viel beſſer würd' es ſein: 
Gäb's hinfüro freien Wein; 
Aber's Blutgericht thut kund: 
Allzuviel iſt ungeſund. 

Dr. Stephan. 

Königsberg, 5. Januar. 
ſuchung] wider die hier noch immer verhafteten 
drei jungen Ruſſen wegen vorbereitender Hand⸗ 
lungen zum Hochverrathe befindet ſich im vol⸗ 
len Gange, ſie ſteht mit in Berlin im Werke 
befindlichen gleichen Erhebungen in Verbin⸗ 
dung, und es dürfte, ſobald die Unterſuchungs⸗ 
acten geſchloſſen ſind, die Ueberführung der 
hier verhafteten Ruſſen nach a erfolgen. 


— [Mus dem Geſchäftsleben.]) Seit eini⸗ 
gen Tagen weht in kaufmänniſchen Kreiſen 
eine ſehr ſchwüle Luft. Das Verſchwinden des 


bis dahin als ſehr wohlhabend angeſehenen 


Kaufmann R. wirkt niederdrückend. 

Infterburg, 3. Januar. (Petiton.] 
Unſere Stadtverordneten haben neulich die Ab⸗ 
ſendung einer Petition an das Abgeordneten⸗ 
haus beſchloſſen, in welcher ſie um Ablehnung 
des Geſetzentwurfs bitten, der die Befreinng 
der Staatserwerbsanſtalten von der Zahlung 
der Communalſteuer verlangt. 

? Lautenburg, 6. Januar. 


[Die Unter⸗ 


(Trichinen. . 
Kriegerverein. Die Leichen der 5 an der Tri⸗ 
chinoſe verſtorbenen Perſonen find fecirt und 


von 1870/71. 


projekt Güldenboden - Mobrungen.| 


händigt, 
mit 


iſt unmittelbar darauf der Fleiſcher Dembski 
von hier nach dem Kreisgerichts ⸗Gefängniß 
überführt worden. Jedenfalls wird die Sache 
dem nächſten Schwurgerichte zur Entſcheidung 
vorliegen. — Unſer Kriegerverein wählte zum 
Vorſitzenden den hieſigen Ober⸗Grenz⸗Controleur 
Berg, welcher augenſcheinlich mehr Leben in 
den bereits im Verſcheiden gelegenen Verein 
gebracht hat. Am vergangenen Freitag feierten 


die Krieger ein Feſt, welches unter der Leis 


tung des Herrn Berg als ein gelungenes und 
allgemein befriedigendes zu nennen iſt. Na⸗ 


mentlich gefielen uns die lebenden Schlachten⸗ 


bilder, inſcenirt von dem genialen Vereinsvor- 
ſteher und ausgeführt von den Kombattanten 
Ernſte und heitere Scenen 
wechſelten mit einander ab und machten auf 
die Zuſchauer einen unvergeßlichen Eindruck. 

Pr. Holland, 5. Januar. [Zum Bahn⸗ 
Für die 
projektirte Bahn Güldenboden-Mohrungen in⸗ 
tereſſirt ſich jetzt auch der Kreis Oſterode, und 
zwar will man dort aus der Stichbahn eine 
Verbindungsbahn machen und dieſelbe an Bahn⸗ 
hof Bieſellen in die Thorn-Inſterburger Bahn 
münden laſſen. Daß hiernach das Intereſſe 
der betheiligten Kreiſe, welche das Terrain 
unentgeltlich herzugeben beſchloſſen haben, und 
ſelbſt Elbing das 45 000 Mk. offerirte, an 
qu. Unternehmen wächſt, iſt ſelbſtredend. Mor⸗ 
gen findet in Oſterode dieſer Bahnbauangelegen— 
heit wegen eine Verſammlung ftatt, zu welcher 
ſich von hier die Herren Landrath v. Stock— 
hauſen, Beiſitzer Krupp und Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Martens hinbegeben werden. 

(K. H. Z.) 

* Meidenburg, 5. Januar. (Kreisleh⸗ 
rer⸗Verein.] Geſtern hielt der freie Lehrer⸗ 
Verein des hieſigen Kreiſes ſeine Winterver— 
ſammlung im ſtädtiſchen Schulhauſe ab. Er- 
ſchienen waren nur 20 Mitglieder; ein College 
aus Elbing wohute der Verſammlung als Gaſt 
bei. Ungünſtige Witterung, ſchlechte Wege 
und der an vielen Orten bereits wieder be— 
gonnene Unterricht hatten viele Mitglieder am 
Erſcheinen behindert. Der Vorſitzende eröff— 
nete um 12½ Uhr die Verſammlung mit Ges 
ſang und Gebet, begrüßte hierauf die Erſchie— 
nenen und hielt einen Rückblick auf das ver- 
floſſene Jahr 1878. Dann referirte College 
Schraage⸗Sagdau über das Thema: „Wie 
wird die Volksſchule die Jugend zu einem ſitt— 
lichen Wandel erziehen?“ Redner empfahl als 
Mittel zur Abſtellung jener Uebel: 1. des 
Lehrers tadelloſen Wandel, der mehr noch als 
ſein Wort wirken müſſe, 2. Herauskehrung 
der religiös⸗ſittlichen Kraft des Unterrichts, 
3. feſte Gewöhnung und Bewahrung der Que 
gend und 4. rechte Anwendung von Strafen 
und Belohnungen. — In der hierauf folgen: 
den Debatte einigte ſich die Verſammlung da⸗ 


rüber, das Referent das Bild von der 
Verwilderung unſerer Jugrud wohl zu 
ſchwarz gemalt hatte, daß es zu allen 


Zeiten rohe Burſche und Gottesläſterer ge: 
geben, daß gerade die Regulative mit ihrem 
maſſigen religiöſen Memorirſtoff viel verſchul⸗ 
det, und daß endlich die Behörden neuerdings 
durch Confiskation ſitten verderblicher Schriften, 
obſcöner Bilder, Beſchränkung der öffentlichen 
Luſtbarkeiten u. ſ. w. der Volksſchule hilfreich 
entgegen kommen. Die Seitens der Volks⸗ 
ſchule anzuwendenden, von dem Ref. empfoh⸗ 
lenen Mittel fanden alljeitigen Beifall. 


Elbing, 4. Januar. [Großes Feuer.] 
Geſtern Abends um 7½ Uhr gingen die Wohn- 
und Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers G. in 
Oberkerbswalde mit folder rapiden Schnellig- 
keit in Flammen auf, daß die Kinder, welche 
ſchon zu Bett gegangen waren, nackt gerettet 
werden wußten; ſämmtliches todte und lebende 
Inventarium, Heu- und Futtervorräthe aber 
verbrannten. Unter den verbrannten Thieren 
befinden ſich 12 Milchkühe, diverſes Jungvieh, 
Schweine, Hühner, Enten ꝛc., nur die Pferde 
wurden gerettet. Das Feuer brannte die ganze 
Nacht und verbreitete über unſere Stadt einen 
hellen Schein. (K. $. 8.) 

Dirſchau, 5. Januar. [Zahlungs ⸗Ein⸗ 
ftellung.] Der auch in weiteren Kreiſen be» 
kannte Gutsbeſitzer Contag⸗Kl. Gartz hat ſeine 
Zahlungen eingeſtellt. Wie verlautet, ſollen 
600 000 Mk. Hypothekenſchulden und 150 000 
Mark Wechſelſchulden vorhanden ſein. 

(Altpr. Z.) 


Graudenz, 4. Januar. [Zulagen für 


d Lehrer.] Den hieſigen älteren Lehrern und 


Lehrerinnen, welche ſich bisher einer ſtaatlichen 
Dienſtalterszulage erfreuten, iſt, wie der „Geſ.“ 
berichtet, von der kgl. Regierung zu Marien⸗ 
werder eröffnet worden, daß mit dem Beginn 
des Jahres 1879 dieſe Zulagen aus Staats⸗ 
mitteln nicht mehr gezahlt werden. 
Briefen, 4. Januar. [Betrug.] In der 
Weihnachtszeit ging auf der hieſigen Poſt ein 
rthſtück im Betrage von 400 4 für die 
Rittergutsbeſitzerwittwe v. Samptawska auf 
askocz ein. Der Lieſerſchein wurde von 
dem Schalterbeamten einem die Poſtſachen für 
ie Frau v. S. abfordernden Manne ausge⸗ 
und dieſer empfing auf Grund des 
der eutſprechenden Unterſchrift verſehenen 


Scheines Tages darauf von einem andern Be⸗ 
amten das eine goldene Broche und Buſen⸗ 
nadel enthaltende Päckchen. Erſt ſpäter ſtellte 
es ſich heraus, daß Frau v. S. den Mann 
nicht zur Poſt geſchickt und den beſagten Poſt⸗ 
ſchein weder empfangen noch unterſchrieben 
hat. Bis jetzt hat man den Betrüger nicht 
ermittelt. Die beiden Poſtbeamten, welche hier 
unr erſt kurze Zeit amtiren und den Mann 
nicht kennen, werden wahrſcheinlich den Scha⸗ 
den erſetzen müſſen, da Frau v. S. bisher die 
Poſtſachen ſtets durch den Briefträger empfan⸗ 
gen hat und eine Erklärung, dieſelben durch 
eigene Boten abholen laſſen zu wollen, nicht 
vorliegt. D. Z. 

Löbau, 6. Januar. [Ernennung.] Ges 
richts⸗Aſſeſſor Koch in Gr. Bodungen iſt zum 
Kreisrichter bei dem Kreisgericht in Löbau er- 
nannt worden. 

D Kulm, 6. Jan. [Selbftmord. Feuer.] 
Im vorigen Herbſt ſoll der Sergeant J. von 
dem hier garniſonirenden Füſilier-Bataillon des 
4. Inf.⸗Regiments ſich ein Verbrechen wider 
die Sittlichkeit erlaubt haben, deſſen Opfer die 
11 jährige Stieftocher des Chauſſeearbeiters 
Dolatte war. Erſt jetzt iſt das Verbrechen zur 
Anzeige gekommen. J. hat ſich heute früh 
8 Uhr, nachdem er eben ſeinen Frühſtücks⸗ 
Kaffee genoſſen, durch einen Gewehrſchuß in 
die rechte Schläfe getödtet. J. war früher 
Einjährig⸗Freiwilliger und Inhaber des eiſernen 
Kreuzes II. Claſſe. — Am 4. d, M., Abends, 
brannte auf dem 3/8 Meile von hier entfernten 
Rittergut Grubno ein großer Futterſtaken nieder. 
Man vermuthet, daß das Feuer von ruchloſer 
Hand angelegt iſt. 

+ Kulmſee, 6. Januar. (Ertrunken. 
Körperverletzung. Statiſtikl. Wie alle Jahre, 
ſo hat auch in dieſem Jahre unſer See ſein 
Opfer gefordert. Vier Knaben, einander an 
Waghalſigkeit überbietend, ſuchten ſich auf dem 
See die dünnſten Eisſtellen aus, einer derſelben, 
der 13jährige Sohn des Arbeiters Olſchewski, 
brach ein und ohne daß ihm die andern bei— 
ſtehen konnten, ertrank er. Erſt am andern 
Tage wurde nach längerem Suchen ſeine Leiche 
gefunden. — Am Neujahrstage gerieth der Sohn 
eines Sattlermeiſters mit deſſen Geſellen in 
Streit, wobei der Geſelle den Sohn ſeines 
Meiſters durch einen Stich in den Unterleib 
und zwei Stiche in den linken Oberarm ver: 
wundete. Der Geſelle wurde ſofort verhaftet, 
nach zwei Tagen aber wieder entlaſſen, weil 
die Wunden nicht lebensgefährlich ſein ſollen. 
Doch wird die Beſtrafung des Geſellen wegen 
Körperverletzung ſchwerlich ausbleiben. — Im 
Jahre 1878 find in der evangeliſchen Stadt- 
und Land⸗Gemeinde Kulmſee 211 Kinder ge— 
boren worden, 153 Perſonen verſtorben. Con⸗ 
firmirt wurden 101. Die Zahl der Trauungen 
betrug 24 (gegen 54 im Vorjahre) die der 
Communikanten 2311. 

Aus der Culmer Amts ⸗Niede⸗ 
rung. (Selbſtmordverſuch. Diphteritis.] Aus 
einem ſonderbaren Grunde verſuchte der Ein— 
wohner R. aus Friedrichsbruch ſich wenige 
Tage vor dem Weihnachtsfeſte das Leben zu 
nehmen; er war der Verzweiflung nahe, weil 
— ſeine Ehehälfte ihm zu Weihnachten keinen 
Schnaps kaufen wollte und er kein Geld dazu 
beſaß. An einer in der Nähe ſeines Wohn— 
hauſes befindlichen Birke verſuchte er ſich auf- 
zuhängen, doch wurde er von einem vorüber⸗ 
gehenden Manne noch rechtzeitig bemerkt, abs 
geſchnitten und ins Leben zurückgerufen. Seine 
Frau fühlte nach dieſer Kataſtrophe ein menjch- 
liches Rühren und verdarb ihm die Weihnachts- 
freude uicht durch die beabfichtigte Schnaps⸗ 
Entziehung, R. gewann jeine Seelenruhe ins 
folge deſſen wieder und hat die Feiertage ganz 
vergnügt verlebt. — Am 30. Dezember iſt hier 
eine Wittwe allem Anſchein nach am Typhus 
verſtorben; auch die Diphteritis hat in letzter 
Zeit unter den Kindern einige Opfer gefordert. 

§* Aus Weſtpreußen, 6. Jan. [Das 
Vorgehen gegen die Vagabonden], welches von 
der kgl. Regierung zu Marienwerder in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den andern Bezirks⸗Regierungen 
neuerdings angeordnet iſt, kann freilich, wie Sie 
mehrfach auseinanderſetzten, ſo lange noch nicht 
durchgreifend wirken, als es an Arbeitshäuſern 
zur längern Unterbringung ſolchen Geſindels 
fehlt; aber es bietet wenigſtens inſofern eine 
ſehr ſchätzenswerthe Handhabe, als es uns ermög⸗ 
licht, uns der vagabondirenden poln. Ueberläufer 
zu erwehren. Bekanntlich ſtellen gerade dieſe 
Ueberläufer zu dem umherlungernden Geſindel 
ein ſehr ſtarkes Contingent. Wenn nun gegen 
die Vagabonden energiſch vorgegangen und 
jeder derartige Ausländer, ſobald er ſeine Strafe 
verbüßt hat, über die Grenze gebracht, ſo wer⸗ 
den unſere Grenzdiſtrikte jene unwillkommenen 
Einwanderer, welche uns ſo viel zu ſchaffen 
machen, bald los werden. Das wäre ſchon 
eine ſehr weſentliche Beſſerung der Zuſtände. 

Inowrazlaw. [Grabdenfmal mit Bild- 
niß.] In der Mitte des vergangenen Som⸗ 
mers verſtarb hier der allgemein bekannte und 
beliebte Reſtaurateur L. Seine hinterbliebene 
Frau ließ dem Dahingeſchiedenen einen koſt⸗ 
baren Grabſtein in Bromberg anfertigen und 
an demſelben nach einer Photographie das 


Bild des Verſtorbenen anbringen und den 
Leichenſtein an der Grabſtätte aufſtellen. Dieſe 
Neuerung fand bei vielen Beifall, und wäre 
nun dieſe Angelegenheit abgethan, wenn nicht 
die orthodoxen Juden hierin ein Vergehen 
gegen das rituelle Geſetz gefunden hätten. Die 
Sache wurde vor das Rabbinat gebracht, der 
Rabbiner begab ſich ſelbſt zu der Wittwe 
L., ſetzte ihr auseinander, daß es beim 
Judenthume unſtatthaft, ſei, an einem Grab⸗ 
ſtein ein Bildniß anzubringen, zumal dieſes 
ohne Kopfbedeckung ſei und erſuchte ſie, das 
öffentliche Aergerniß wegzuſchaffen. Die Wittwe 
fragte nun, ob es denn ſtatthaft ſein würde wenn ſie 
über dem Bilde eine Kapſel anbringen ließe. Mit 
dieſem Vorſchlage erklärte ſich der Rabbiner 
einverſtanden. Die Wittwe L. erkrankte in⸗ 
zwiſchen und konnte es infolge deſſen zur 
Ausführung des Uebereinkommens nicht kom⸗ 
men. Da nun längere Zeit vergangen, ohne 
daß eine Aenderung eingetreten, ſprach an 
einem Sabbath der Rabbiner in ſeiner Predigt 
über dieſen Gegenſtand und eiferte gewaltig 
über dieſe Unſitte. Schließlich forderte er den 
Synagogenvorſtand auf, in dieſer Sache ein⸗ 


zuſchreiten, der nun ſeinerſeits die Wittwe 
L. auf gefordert hat das betreffende 


Bild binnen einer gewiſſen Zeit vom Fried⸗ 
hof zu entfernen. Ob die Wittwe dieſem 
Machtſpruch Folge geben wird, bleibt abzu⸗ 
warten. D. Pr.) 

Thorn, 7. Jan. Von Herrn Gas⸗An⸗ 
ſtalts-Inſpector Müller iſt eine intereſſante 
Ueberſicht über die Betriebsreſultate der Gas- 
anſtalten veröffentlicht worden, deren Dirigenten 
dem Verein der Gasfachmänner der Provinzen 
Preußen, Poſen und Pommern angehören. Von 
allen dieſen Gasanſtalten verbrauchen nur Konitz, 
Lodz, Nakel und Poſen oberſchleſiſche, alle 
andern engliſche Kohlen; die Preiſe ſteigen 
von 1,40 Mk. bei Lodz, 1,55 Mk. bei Stettin 
und 1,70 bei Thorn, bis auf 2,85 Mk. per 
100 Kilo frei ins Magazin, bei Inſterburg. Der 
Gaspreis ſtellt ſich im Privatconſum: in Danzig 
auf 17, in Stettin auf 17,5, in Bromberg auf 19, 
in Thorn, Colberg, Königsberg, Stolp, Stral⸗ 
ſund, Tilſit auf 20, in Gumbinnen, Inſterburg, 
Poſen auf 22, in Köslin auf 22,5, in Elbing 
auf 23, in Konitz, Nakel, Pyritz auf 25, in 
Braunsberg auf 26, in Neubrandenburg auf 
27 und in Parchim auf 28 Pf. pro Cubikm. 

Lokales. 
Strasburg, 7 Januar 1879. 

— Unvorſichtigkeit. Das Dienſtmädchen des 
Herrn P. hier, goß geſtern Petroleum in eine 
brennende Lampe, die letztere wurde umge⸗ 
worfen und die Kleider des Dienſtmädchens 
fingen Feuer. Der in der Nähe befindliche 
Hausherr bemerkte dies, löſchte die Flamme 
mit einem aus dem Nebenziamer raſch herbei⸗ 
geboltem Bette aus und bewahrte durch ſeine 
Beſonnenheit das Mädchen von Brandwunden 
und vielleicht vor dem Verbrennen 

— Einbruch. Herr Beſitzer Z. aus C. 
mäſtete eine Anzahl Gänſe, theils zum 
Schlachten, theils zum Verkauf. Des Schlach⸗ 
tens und natürlich auch der Einnahme eines 
guten Groſchens haben ihn jetzt die Diebe über⸗ 
hoben, die ihm 25 Stück der fetten Watſchler 
aus dem Stalle holten. Den Eingang in dieſen 
hatten ſie ſich dadurch verſchafft, daß ſie ein 
Ziegelſtein⸗FJachwerk des Gebäudes einſchlugen. 

Diebſtahl. Der Mühlenbefiger A. aus 
Michelaus kehrte dieſer Tage in einem hieſigen 
Gaſthauſe ein; da er einen Kutſcher nicht bei ſich 
hatte führte er das Fuhrwerk auf den Hof 
und begab ſich nach der Reſtauration. Der 
Knecht des Beſitzers v. K. benutzte dieſe Ge⸗ 
legeuheit und bemächtigte ſich der Klingel und 
der ledernen Leine jenes Fuhrwerks. Die 


Leine ſchnallte er ſich um den Leib und die Klingel 


ſteckte er in die Hoſentaſche. Das Fehlen der 
Leine und der Klingel wurde noch rechtzeitig 
bemerkt und bei den auf dem Hofe befindlichen 


Knechten Nachſuchung gehalten, und der Dieb 


entdeckt. Derſelbe wurde verhaftet und der 
Königl. Staatsanwaltſchaft zugeführt. 

— Lotterie. Die Ziehung der 4. Klaſſe 
der 159. preuß. Klaſſen Lotterie beginnt am 
17. Januar 1879 und müſſen bis zu dem 
13. d. Mts. Abends 6 Uhr die Looſe bei den 
Lotterie-Einnehmern bei Verluſt des Anrechts 
auf das Loos eingelöſt werden. 

— Einen ſchlechten Spaß machte ſich dieſe r 
Tage ein hieſiger Bäckermeiſter; derſelbe hatte 
eine Mauſejagd auf ſeinem Speicher vorge⸗ 
nommen und beauftragte ſeinen Lehrling, ein 
Neſt mit jungen Mäuſen in eine Düte zu 
packen, und dieſe auf die Straße zu legen; 
eine Schuhmacherfrau hob die Düte auf, glaubte 
wohl einen guten Fund gemacht zu haben und 
erſt zu Hauſe öffnete ſie dann die Düte, in der 
fie neben den Mäuſen noch einen alten „Schle⸗ 
ſier“ fand. Es iſt wohl kaum zu billigen, daß 
ein verſtändiger Mann ſeinen Lehrling zu der⸗ 
artigen „Späßen“ veranlaßt. 

Vermiſchtes. 

»Der höchſtbeſteuerte Bürger Charlotten- 

burgs hat, wie die dort erſcheinende „Neue Zeit“ 


meldet, an Mittwoch ſeinem Leben gewaltſam 
ein Ende gemacht. Als der Pferdebahnwagen 


bei 55 Pid. 


in der Nähe des ehemaligen Steuerhauſes an⸗ 
gelangt war, läutete der Kutſcher, da ein Herr 
auf den Schienen ging. Letzterer verließ da⸗ 
rauf das Geleiſe, ging auf die Brücke, legte 
ſeinen Hut ab und ſchwang ſich über das Ge⸗ 
länder in den Canal. Der Pferdebahn⸗Con⸗ 
ducteur und ein Schiffer machten unverzüglich 
Rettungsverſuche; es gelang ihnen auch, den 
Mann aus dem Waſſer zu ziehen, derſelbe 
war indeſſen bereits eine Leiche, jedenfalls in⸗ 
folge eingetretenen Schlagfluſſes. Der Selbſt⸗ 
mörder wurde recognoscirt als der in der 
Leibnitzſtraße wohnhafte Herr Haugk, früher 
Beſitzer des Berliner Vergnügungs⸗Etabliſſe⸗ 
ments „Villa Colonna“, der in letzter Zeit 
bereits mehrfach Spuren von Geiſtesſtörung 
gezeigt hat. 


Celegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin, den 7. Januar 1879 
Fonds: Feſt. 6. J 
Ruſſiſche Banknoten 197,901 197,50 


Warſchau 8 Tage 197,60 | 197,25 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 83,70] 83,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% 62,00] 61,70 
do. Liquid. Pfandbrieſe 55,0) 54,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,40] 94,50 
do. do. 4½% 101 7 | 101,70 
Kredit⸗Actien 3 412,00 1 401,50 
Oeſterr. Banknoten 173.55 173,55 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 131.00 | 131,40 
Weizen: gelb. April⸗Mai 179,00 | 179,00 
Mai-Juni . 181,50 | 181,00 

Roggen: loco Berg 120,00 120,00 
Januar 120,01 | 120,00 

April-Mai-, 121,0: | 121,00 

Mai⸗Juni 21,00 | 121,00 

Nüböl: Januar 55 8 56,00 
April⸗Mai 56,4 56,70 

Spiritus: loco A 52 14 | 52,00 
Januar 2,40 52,50 

April-Mai . 53.70 53,80 


Diskont 4½ 
Lombard 5½ 


Getreide⸗Bericht von S. Rawitzki 
Thorn, den 7. Januar 1879 

Wetter: Froſt. 

Weizen: inländiſcher, hellbunter 161—162 , 
do hochbunter 164 , ruſſiſcher, roth 158 
bis 154 , do. heller 160—161 4 per 
2000 Pfd. 

Roggen: inländiſcher, etwas beſetzt 106 , 
do. guter 107—108 4, ruſſiſcher, etwas 
klamm 94 4, do. trockener guter 97—100 & 
per 2000 Pfd. 

Gerſte: inländiſche, feine 120—125 4, ruſſiſche, 
helle grobkörnig 104 4 

Hafer: ruſſiſcher, ſtark beſetzt 84—89 , dito 
etwas beſetzt 93—95 4, do. heller, beſatzfrei 
100 «ML 

Dotter: ruffiſcher, beſetzt 175 .4, do. beſatzfrei 
193—195 . 

Bohnen: etwas bunt 132 .4, do. weiße 155 
bis 160 4. 

Erbſen: Futterwaare 103—106 4. 


Danzig, 6. Januar. Werreide-Börie 
[L. Gieldzinski.] 

Wetter: ſchöne klare Luft bei mäßigem Froſt. 

Weiz en loco iſt heute recht reichlich zugeführt 
geweſen, unſere Exporteure wollten zwar kaufen, doch 
nur zu billigeren Preiſen. Bezahlt iſt für bunt und 
hellfarbig 121 bis 126 Pfd. 160, bis 168, hochbunt und 
fein glaſig 129 bis 133 Pfd. 179, 183, 186, 189 Mk. 
per Tonne. Regulirungspreis 172 Mk. 

Roggen loco in ruhiger Stimmung. Inländiſcher 
und unterpolniſcher brachte nach Qualität 118 Pfd. 104, 
122 Pfd. 107, 109, 112, 124 Pfd 113, 128 Bid. 116, 
ruſſiſcher 113 Pfd. 97, 116 Pfd. 98½ Mk. per Tonne. 
Termine ohne Geſchäft. Regulirungspreis 108 Mk. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 7. Januar 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 51,50 Brf. 51,25 Glo. — bez. 
Januar 51,75 „ 51,25 „ —— N 
Frühjahr 54,00 „„ 53,50 , — „. 


Berlin, 6. Januar. Es ſtanden zum Verkauf: 
1036 Rinder, 6997 Schweine, 757 Kälber, 3523 Hammel. 

Für Rinder geſtaltette ſich das Geſchäft heute etwas 
lebhafter, als vor 8 Tagen. — Die Preiſe hoben ſich 
für Ia auf 63—65 für Ila. auf 54— 57, IIIa. 
40—44 MIE per 100 Pfd. Schlachtgewicht. 

Noch günſtiger verlief der Markt für Schweine, da 
hier recht bedeutende Poſten für den Export gekauft 
wurden. Es erzielten: beſte Mecklenburger 47—48, 
Landſchweine 45—46, Ruſſen 37—38 Mk. pr. 100 Pfd. 
s Bakuner verblieben auf 40—42 Mk 
ara. 

Kälber wurden zu 50—60 Pf. pr. Pfd. Schlachtge⸗ 


wicht langſam begeben. 

Für Hammel verz e ſich das Geſchäft durch die 
anfänglich ſehr hohen Forderungen der Verkäufer; der 
Preis normirte ſchließlich auf 45—55 Pf. vr. 1 Pfd. 


Schlachtgewicht. 


Butter. Berlin, 6. Januar 1879. (Wochen ⸗ 
bericht von Gebrüder Lehmann u. Co., Louiſenſtr. 34.) 
Die verfloſſene Woche brachte nur mäßigen Verkehr; 
die Conſumtion iſt z gen, während die Pros 
duktion ſpeciell in feineren Qualitäten er geworden. 
75 = vermehrter Zufuhr in allen Sorten mußten 
reiſe na 8 

Wir notiren ab Verſandtorte, Alles per 50 Kilo⸗ 
gramm: 

Feine und feinſte Mecklenburger, Vorpo che und 
Holſteiner 105—115, Mittelſorten 100 — 105, ner. 
butter von Gütern, Schwei 
ſchaften 100 —10 8.10, 
95 en 85, Sof 


, 


(er bie Prima 100, galiziſche, ungariſche mähriſche 
ische 58-—62, alte 28—32 Ml. 


— 


der „Strasburger Zeitung“. N 
Warſchau, 7. Januar, 2 uhr Nachmitt. 
Geſtern Abend hier 10 Fuß 1½ ˖ 
früh 9 Fuß 9 Zoll. 


Zoll, heute 


für das Forſtrevier 
1. Vierteljahr 1879: 
den 23. Januar, 

20. Februar, 
= 20. März 


ometzko, 


d. Mts., 
metzko. 


Für Fabrikbesitzer 


Ein routinirter, junger Kaufmann, vor⸗ 
wiegend im Mühlenweſen und in der 
wünſcht ſich mit 


Holzbrauche erfahren, 
einer baaren Einlage bis zu 


Mk. 30 000 


und darüber an einem rentablen Fabrik- 
gleichviel welcher Art, thätig zu 
etheiligen, auch wäre derſelbe nicht abge⸗ 
neigt ihm Convenirendes mit entſprechender 


egal 


Anzahlung käuflich zu übernehmen. 


Gef. Off. u. A. II. 28 poſtl. Dirſchau, 


Stadt, bis z. 18. h. erbeten. 


Den Bewohnern der Stadt und Um⸗ 
gegend, insbeſondere den Herren Flei⸗ 
ſchermeiſtern zur Nachricht, daß ich vom 
pil Tage mit der Fleiſchſchau 


etraut worden bin. 
R. Selle, 


conceſſionirter Fleiſchbeſchauer. 


Bau-, u. techn. Büreau 


für Landwirthſchaft, Induſtrie und 
Gewerbe 
von 


R. Kappis, Architekt u. Ingenieur, 


Thorn, Butterſtraße Nr 92./93. 
NB. Zeichnungen und Koſtenanſchläge für 


Bauten, welche mir zur Ausführung in 
Entrepriſe übertragen werden, liefere ich 
gratis. 


A o Hi ym, 
Civilingenieur 1. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenanlagen, 
Dampfmaſchinenaulagen, Centrifu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti— 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, jowie Profpecte und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


Makulatur, 


in Zeitungen, Acten und Formularen bis 
größt. Format nach Länge ſortirt in großen 
und kleinen Quantitäten. 


Eiſenb.⸗Gruben⸗Schienen. 
Träger, 


Röhren, Säulen, Thür⸗, Thor⸗Bänder, 
eiſerne Kohlendämpfer, Keſſel, Kaſten 
und andere Gegenſtände, altes und neues 
Eiſen und Metalle zu kaufen bei 
Danie Lichtenstein, 
Bromberg. 


Günſtiger 


Grundſtückskauf. 


Ein auf hieſ. Jacobs⸗Vorſtadt, unweit 
des Forts I belegenes Grundſtück, beſtehend 
aus 2 maſſiven Gebäuden mit je 6 Woh⸗ 
nungen nebſt Stallung und 1 Morgen Acker 
— Feuerverſicherung reſp. 9500 Mk. und 
5000 Mk. und nur mit 3600 Mk. feſter Hy⸗ 
pothek belaſtet, iſt Unterzeichneter, mit ge⸗ 
ringer Anzahlung und bei kleinen jährlichen 
Abzahlungen, zu verkaufen beauftragt. 

C. Pietrykowski in Thorn, 

Schülerſtraße Nr. 410. 


100 Stück von 1,25 


Visitenkarten, 1 
alle übrigen Drucksachen 


in eleganter Ausführung liefert billigst 
Die Buchdruckerei 
der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 


Brückenstrasse 10. 


=> 


Erscheint „ 


mit zahlreichen 
und Illustrationen 


ist das vollständigst 
billigste Werk diesen Ant. 


Zu beziehen durch die Au ßandk. von Zuſlus Wallis Thorn 


Holzverſteigerung : 


10 Uhr, im Gaſthauſe zu Oftros 


Anzeige, daß ich das ſeit vielen Jahren am hieſigen Platze beſtehende 


Colonialwaaren⸗, 


verbunden mit Deſtillation, 


von 
Herrn W. Danielowski vorm. F. W. Dopatka 
übernommen habe und unter der Firma 


H. Choinski, 


vormals 


F. W. Dopatka 


weiter führen werde. 


notirung das Vertrauen des geehrten Publikums mir zu erhalten. 
Um geneigten Zuſpruch bittend, zeichne ich 


Hochachtungsvoll 
Strasburg, den 1. Januar 1879. 


H. Choinski, 


vormals 


F. W. Dopatka. 


Würfel-Zucker, 


aus feinſter Rafſinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 


Gegoſſenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertige 


und führe ich nicht. 


Julius Buchmann, 
Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 


Thorn. 
AE IE LESIOA 


Liebigs Kumys 


ift laut Gutachten mediz. Autoritäten beftes, diät. Mittel bei: Halsſchwindſucht, Lungen- 
leiden (Tuberculoſe, Abzehrung, Bruſtkrankheit), Magen-, Darm. und SKrondial-Eatarch 
(Huſten mit Auswurf), Rückenmarksſchwindſucht, Afhma, Bleihfuht, allen Schwächezu⸗ 
‘| Nänden (namentlich nach ſchweren Krankheiten). Hartung's Kumys⸗Anſtalt, 


Berlin W., Verläng. Genthinerſtraße 7, verſendet Liebig's Kumys⸗Extrakt mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung in Kiſten von 6 Flacon an, a Flacon 1 Mk. 50 Pf. excl. Ver⸗ 
packung. Aerztliche Brochüre über Kumys⸗Kur liegt jeder Sendung bei. 

Wo alle Mittel erfolglos, mache man vertrauensvoll den 
letzten Verſuch mit Kumys. 


Für Fabrikbeſitzer 


und alle Etablissements, Werkstätten etc. etc. 


* 


welche jugendl. Arbeiter beſchäftigen. 


Die nach $. 138 der Gewerbe-Ordnung vorgeſchriebenen Anzeige: 
Formulare zur Anmeldung der jugendl. Arbeiter bei der Polizeibehörde 
(& Exempl. 18 Pf.) 

Verzeichniß der beſchäftigten iugendl. In jedem Naum, in 

Arbeiter welchen jugendl. Arbeiter 
Auszug aus der Gewerbe⸗Ordnung find; beſchäftigt werden, iſt je 

pro Exempl. à 18 Pf. (1 Grempr. auszuhängen. 
„Gewerbe⸗Orduung für das deutſche Reich“ mit den am 1. Januar 

1879 in Kraft tretenden Aenderungen à 30 Pf. ſind durch alle Buch⸗ 

handlungen und durch mich zu beziehen. 

Aufgeklebte Exemplare von den Formularen 2 und 3 foften 


42 Pf. 
5 Sam. Lucas in Elberfeld, 
Buchdruckerei, Verlagsbuchhandlung und Verlag der „Elberfelder Zeitung.“ 


Auswärtige wollen zur Frankirung 10 Pf., bei Beſtellung von aufge⸗ 
lebten Exemplaren jedoch 50 Pf. beifügen. 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


e Hof - Chocolade - Fabrikanten 
Gebrüder Stollwerck 


in Cöln a. Ab, 

Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung. 
Die Original ½¼ und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
1.1. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl, 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Sehwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen, 


Stollwerck'sehe Chocoladen & Cacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch au den 
4 1 Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 


ATEO 77 
n HR 


n Thorn. Dr 


Einem geehrten Publikum von Strasburg und Umgegend die ergebene 


Wein⸗ und Cigarren-Geſchäft, weirs gat. Häcling Maschinen. 


Ich werde bemüht bleiben, durch reelſte Bedienung und billigſte Preis⸗ 


ud der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeuiſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


Für den Betrieb durch Pferde 
oder Ochſen die berühmteſten 
Dreſchmaſchinen und dabei die 
einfachſten, beſten und billigſten 
welche es giebt. Die zweiſpänni 
gen u. größeren können mit ſelbſt⸗ 
thätiger Reinigung gelief. werden. 


Deren größte Sorte per Stunde 
600 Pfd. Futter ſchneidet, weniger 
Betriebskraft erfordern als alle an⸗ 
deren, faſt keine Abnutzung haben 
u. auf fünf Längen verſtellbar find. 


Deren größte Sorte ſtündlich drei⸗ 
ßig Centner Rüben ſchneidet und 
ſo konſtruirt ſind, daß man nach 
jahrelangem Gebrauch nur die 
Meſſer zu ſchärfen braucht. 


Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
ſtumpf werden können, deren kleinſte 
Sorte ein Kind betreiben kann, 
mit welchen Hafer, Gerſte, Roggen, 
Mais und Bohnen gleich gut ge⸗ 
ſchrotet werden kann; mit der 
kleinſten 1 Centner ſtündlich 


Moritz Weil jun., Maſchin.⸗Fabrik, Frankfurt M. eden 


N . Seilerſtraße No. 21. 
Agenten erwünſcht wo ich noch nicht vertreten bin. mg 


Weil's Dreſch⸗Maſchinen 


Für ein, zwei, drei, vier u. ſechs Pferde oder Ochſen. 
Von 350 Rm. an 
fertig zum Dreſchen 


Für Grünfutter u. Dürrfutter v. Rm. 54 an. 


Neue Rübenſchneidemaſchinen 


Teiſtungen 3000 Pfund ſlündlich. Von Rm. 54 an. 


Patent ⸗Schrot⸗Mühlen 


Leiſtungen von 1 bis 3 Ctr. ſtündlich. 
Preis Rm. 30 an. 


Thorner 


ſtdeutſche Zeitung 


erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage in großem Format und 


liefert Sonntags . + i : 
eine illustrirte Beilage. 


Sie hat von ſämmtlichen in Thorn erſcheinenden Blättern die weitaus größte 
Zahl von Abonnenten und vergrößert ſich ihr Leſerkreis von Monat zu Monat. 

Dieſelbe bringt kurz und überſichtlich eine Zuſammenſtellung aller wichtigen 
politiſchen Nachrichten, Reichstags⸗ und Landtags⸗Verhandlungen, die neueſten 
politiſchen und Börſen⸗Depeſchen, Handels⸗ und Marktberichte, reichhaltige Pro⸗ 
vinzial⸗ und Lokal⸗Nachrichten, und iſt beſtrebt, die ſtädtiſchen und landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen energiſch zu vertreten. 

Der unterhaltende Theil bringt Romane und kleinere Erzählungen, Reiſe- und 
Naturbeſchreibungen, intereſſante Notizen aller Art und Humoriſtiſches in Bild 
und Wort. 

Die Thorner Oſtdeutſche Zeitung koſtet in Thorn 2 Mk., durch die Poſt 
bezogen bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. für das Quartal — ein Preis, der 
für das Gebotene außerordentlich billig genannt werden muß, fie hat den Poſt⸗Debit 
in Rußland und auch dort ſchon eine recht erhebliche Verbreitung. 

Inſerate finden durch die Zeitung die weiteſte Verbreitung. — Der Inſertions⸗ 
preis ijt äußerſt niedrig und beträgt nur 10 Pf. für die 5⸗geſpaltene Zeile. 

Probe⸗Exemplare der Zeitung ſenden wir auf Wunſch gern franco zu. 


Die Expedition 
F der Thorner Ofdentihen Zeitung. 


Für 9 Mark 
14 erl. Ell. ſchönen, dunkeln Kleiderſtoff u 
1 woll. Damen-Uinſchlagetuch, ſolide, 

1 cleg. woll. großes Kopftuch, 

3 weiße Damen -Taſtheutücher, rein leinen, 

1 Paar Winterhandſchuhe mit Futter, 

1 weißſeidenes Damenhalstuch, verſendet 
alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 
9 Mark die Weberei von F. Oppenheim 
in Berlin, Sebaſtianſtraße 66. 


| Gegen Huſten, 


Katarrh, Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Hals- und Bruſtleiden, 
Reiz im Kehlkopfe, Blutſpeien, 
Keuchhuſten der Kinder, iſt der allein 
ächte rheiniſche 


Weitzen⸗ und 
Roggen⸗Mehl 


empfiehlt 


S. Alexander. 
Einen Lehrling 


ſuche für mein Colonialwaaren-Geſchäft 
per ſofort; poluiſche Sprachr erfor⸗ 
derlich. 
Strasburg W.-Pr: 
H. Choinski 
vorm. F. W. Dopatka. 


Norhs Hotel Danzig 


am Holzmarkt, im Mittelpunkte der Stadt 
gelegen, empfiehlt dem geehrten reiſenden 
Publikum ſeine der Neuzeit entſprechend ein⸗ 
gerichteten Logirzimmer von Mk. 1,50 bis 
Mk. 3. Omnibus an den Bahnhöfen 


Adolf Korb, Befiter. 


= 
„Pepsin,“ 
ein Mittel gegen Kolik u. Harnverhal⸗ 
tung bei Pferden wie gegen Aufblähen 
beim Rindvieh in Fl. a 3 Mk. u. 1½ Mk. 
Die alleinige Niederlage des wirklich 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er⸗ 


fundenen 
Pepsin’s 


habe für Weſtpreußen dem Herrn B. J tz, 
Apotheker in Culmſee, übergeben. Bei 
Bezügen bitte genau auf Siegel zu achten. 

Mühlhauſen i / Thüringen. 
Frau Therese Simon. 


StollWerck“ le 


eine nach Nrzt icher Vorschrift 
bereitete Vereinigung von Zucker 
und Kräuter- Extrakten, welche bei 
Hals- und Brust-Affectionen und un- 
bedingt wohlthuend wirken. Naturell 
genommen und in heisser Milch auf- 
gloss sind dieselben ‚Kindern . wie 
¿rwachseñen zu empfehlen, 
Vorräthig in Thorn bei L. Dam- 
mann & Kordes, Conditorén 
Gebr, Pünchera, Conditor Ry 
Tarrey u. bei Conditor A, Wiese, 


das angenehmſte, mildefte, 9 
ſicherſte u. billigſte Haus. 
mittel. Allein ächt mit 
nebiger Verſchlußmarke 
des gerichtlich anerkann⸗ 
ten Erfinders in Thorn 
bei Herrn Apotheker Carl 
Spiller, Droguenhandlung, Windſtr. Nro. 
165, und Friedrich Schulz, Altſtädt. Markt 
Nro. 437. 


Für 10 Mark. 


10 ganze Meter Winter ⸗Kleiderſtoff, 
* „ carrirtes Bettzeug, 

1 wollenes Damen ⸗Umſchlagetuch, 

1 wollener Cachemir⸗Shawl, 

3 Stück weiße Taſchentücher von Leinen, 
verſendet alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
nahme von 10 Mark oder vorherige Ein⸗ 
ſendung die Fabrik von A. Leyſer in Ber⸗ 
lin, 34, Wallnertheaterſtraße 34. 


=: Rüb kuchen, = 
= Leinkuehen, = 
= Rosgenkleie und == 
= Weizenkleie. = 
DE Prima "BE 
a= Dampf-Fabrikat.2 


Jede Woche friseh aus den Mihlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme, 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


